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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 2 . Dezember .
A .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Auhcr Artillerie - und Minenkämpfen an verschie-

^ «en Stellen der Front keine besonderen Ereig -
Visse.

Nordwestlich von St . Q u e n t i n siel ein wegen
Motorschadens niedergegangener Doppeldecker mit
^" rj englischen Offizieren in unsere Hand .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Tie Lage ist unverändert .
Die Schilderung des russischen Tagesberichts vom

November über Kämpfe bei Jllnxt — Ka -
mirski ist frei erfunden .

*
Bei der Armee des Generals Grafen v o n B o th -
* t wurden vorgehende schwache Abteilungen der

^ » sscn von den Vorposten abgewiesen .

Salkankriegsschauplatz.
westlich des Lim wurden B o l j a n i e,

^ i v lj e n » d Jabuka besetzt. Südwestlich von
$ i11 o v 11 n wurden 4000 Gefangene und 2 Ge -

Wjüfcc eingebracht ,
» r Oberste Heeresleitung .

-OD-

das erfundene Papst-Interview .
Berlin , 30 . November . Die B . Z . a . M . brachte

einigen Tagen Aeußerungen , die der Papst""geblich über den jetzigen Krieg gegenüber
diplomatischen neutralen Persönlichkeit getan

Nben sollte . Der kirchenpolitische Mitarbeiter der
1i^ ^vird nunmehr von autorativer Seite ausdriick -
.'ch zu der Erklärung ermächtigt , daß die an geh -

' che Unterredung von A bis Z frei" » nden ist
- ( © )-

Versthieöene Kriegsnachrichten.
ßrschiesning von Frauen .

jn/Öcrltu , 2 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
jj

5*' England haben Regierung inü > Öffentlichkeit
, ^ Fall Cavell zum Anlaß genommen , znm

so vieltenmale das Vorhandensein einer dent -
Schreckensherrschaft in Belgien zu behaupten ,

JJ ^ßar an Frauen kriegsgerichtliche Todesurteile
^0 ! f ert Daß die Franzosen im Ver -
^ ,

' le des Krieges Frauen erschossen h ab en ,
(f

' ri)e bereits festgestellt . Ob bei den in
j

'l gland nachweislich Gehenkten auch Frauen
ji ftr

Ce
.n' bleibt noch abzuwarten . Tatsache aber ist,

L 'S m dem gleichen Belgien , das unter der dent -
Schreckensherrschaft leiden soll, vor der Okkn-

uach den gleichen Grundsätzen gehandelt
iiinl für die deutsche Justiz in ? Falle Cavell
^ webend iixireu . Am 18. August 191 -l , 12 Tage
ii ( ; , Einsetzung des deutschen Generalgouver -

' ist in Löwen die verehelickte Julia van
^ r g h e in , geboren zu Brüssel am 26 . Jan .
wegen . Kriegsverrats standrechtlich er «

; ' en worden und niit ihr zwei andere Belgier ,
il wurde in der Nacht nach seiner Fällung

streckt . der Anschlaa dieses Urteils ist der Stadt
Uefcp

^eri ui einem Brief befohlen worden , der
% iP

U
;

n '
.t^eren mich die Unterschrift des belgischen

?̂ "unisters trägt und jetzt unter den damals
Postsachen aufgefunden wurde . — ^

MJrSs ^ u | i | uu;cu uuiLicjuii 'VtH umiui . -—
ein Deutsche Allgenlcine Zeitung veröffentlicht heute

" ^ k f i m i l e dieses Briefes .
Tic französische Anleihe in England .

SiAriich , Y Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
s)r

In
r
Cr Meldung der Neuen Züricher Zeitung

läßt die englische Regierung die
Mii >, ,

Ull a au f die französische Anleihe bis zu einem
>i eBetrage , vermutlich 12 00 MilI ! o -

c § ' in England unter der Be -
' in n 1 n (t 5 u . daß die gesamte Zeichnungssumme
I .n « Ii/Ii * p und zur Bezahlung von

' chen Lieferungen an Frankreich

Geimpft — statt dekoriert !

Der französische Oberkommandierende , Joffre , hat
verboten , daß fernerhin das Kriegskreuz für mili¬
tärische Leistungen hinter der Front verliehen wird ,
wie es unter dem Kriegsminister Millerand auf dein
Wege der „Vetterleswirtschaft " vielfach geschah . Der
jüngste Streich , der Joffves Armeebefehl wegen des
Kriegskreuzes erklärlich macht , ist — laut Köln .
Volksztg . — folgender : Die Regierung hatte dem
Oberkommando mitgeteilt , daß neben den Dekorativ -
nen mit dem Kriegskreuz auch einige hundert Ritter -
kreuze der Ehrenlegion verfügbar seieil und ver -
langte eine Liste von Offizieren , die sich einer sol-
chen Ehrung würdig erwiesen hatten . Diesem Ver¬
langen wurde auch willfahrt , aber die erhoffen Aus -
Zeichnungen blieben aus , dafür erhielten die be -

treffenden Offiziere den Befehl , sich unverzüglich
einer Typhusimpfung zu unterziehen , ob -
zwar sich die meisten dieser Prozedur bereits früher
unterworfen hatten . . Alle Widerreden blieb aber
angesichts des strikten Auftrages vergeblich , und erst
eine Anfrage des englischen Oberkommandanten
French brachte Licht in die Sache . Denn dieser be-
dankte sich etwas verwundert für die Verleihung
der Ehrenlegion an eine Anzahl seiner Offiziere ,
welche sämtlich kurz vorher aus England angelangt
waren und gar mcht im Feuer gestanden hatten .
Nach einer vorsichtig geführten Untersuchung stellte
sich heraus , daß French diese Osfziere durch die fran -
zöstschen Militärärzte gegen Typhns impfen lassen
wollte und deshalb dem Kriegsminister eine dies -
bezügliche Namensliste eingesandt hatte . Tie beiden
Listen waren verwechselt worden , und da Man
den Engländern die Ehrenlegion nicht mehr ab -
sprechen konnte , mußte sich ihre französischen Kolle¬
gen damit trösten , daß man sie selbst ausgiebigst vor
der Typhnsgefahr rettete . , .

Gefälschtes Aspirin .
Bern , 2. Dezember . (W .TB . Nicht amtlich .)

Das Turiner Blatt Stampa läßt sich aus Paris
melden , Haß das gegenwärtig in Frankreich abge -
gebene Aspirin keine Wirkung habe . Es
sei ein weißes Pulver nnd weiter nichts . Eine Un¬
tersuchung sei bereits eingeleitet . Dieses sogenannte
Aspirin sei aus Italien nach Frankreich angeführt
worden .

Volksvrrhctzung in England .

Amsterdam , 30 . November . ( Tag .) Die Times
berichtet , daß eine öffentliche Versammlung , welche
gegen die allgemeine Wehrpflicht einbe -
rufen war , durch eine Volksmenge , in der sich auch
viele Personen aus den Kolonien befanden , verhin -
dert worden sei . Alls London eingetroffene Privat -
depeschen stellen den Vorgang , wenn es sich nicht um
einen zweiten gleichzeitigen Fall handeln sollte ,
wesentlich anders dar . Es sollte nicht gegen die all -
gemeine Wehrpflicht protestiert werden , sondern die
Volksversammlung , welche von den Gegnern der
Kriegspolitik der englischen Regierung , de» Helfern
der Union für demokratische Kontrolle , M o r e l l
und Trevellyan , einberufen war , sollte den
Grnnd legen für eine Bewegung zugun¬
sten eines dauernden Friedens . Gegen
die zahlreichen , in allen Landesteilen Englands seit
Monaten Veranstalteteil Volksversammlungen der
demokratischen Union richten sich jedesmal gewalt¬
same Angriffe einer S t n r in k o l o n n c,
die organisiert worden ist von dem' Londoner
Daily Expreß im Verein mit dem Herausgeber des
berüchtigten Wlicherblattes John Bull , Horacius
Bottomley , einem außerordentlich anrüchigen Fi -
nanzmann , der wiederholt wegen Bankerotts und
schwerwiegender Betrügereien verurteilt worden ist.
Diese Radaupolitiker stürmten gestern abend die
Versammlung , trieben die Anhänger Morells ans -
einander nnd m ißhandelten die Einberufer der
Versammlung . Darauf wurde eine andere Ver -
fammlung einberufen , in der ein Beschluß ange -
nomme, , wurde , den Kriegbis zu in A e u ß e r -
st e n fortzusetzen . Der Nationalist Ehester -
ton erklärte , der Krieg dürfe nicht beendet werden ,
bevor nicht der preußische Militarismus besiegt sei .

*

Berit , 2 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Berner Tagblatt schreibt zn der Verherrlichung
der Heldin von L o o s , Einilienne Moreau , in
der französischen Presse , man könne verstehen , wenn
man vom französischen Standpunkt ihre Tat als
Heldeichast betrachte und das Mädchen mit einem
Orden schmücke . Ebenso begreiflich sei es
aber auch, daß von deutscher Seite solche
irregulären Kämpfer unerbittlich erschossen
würden . Auch die Teilnahme englischer Sanitäter
an der Ermordung deutscher Soldaten sei eine wirk¬
liche Barbarei und der modernen Kriegsührnng
unwürdig .

Ottawa , 1 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Reuter . Tie kanadische M « n i t i o n s ko m -

Mission ist reorganisiert worden . Sie
wird in Zukunft dem Milizminister unterstehen .
Augenblicklich sind 32 0 Firmen an der Ge »
schoßerzeugung beteiligt , 100 000 geschulte
Arbeiter sind am Werke .

^

Der Krieg mit statten.
Am San Michele .

K. u . k. Kriegsprcsseqnartier , 30 . November . (Tag .)
In den letzten Tagen danern die Kämpfe um

den San Michele hartnäckiger denn je an . Die
Italiener haben scheinbar erkannt , daß sie die ver -
zweiseltsteil Durchbruchsversuche bei Oslavija nnd
über die Podgora an Görz keinen Schritt
näher heranbringe » , nnd so versuchen sie denn um
jeden Preis , sich über den San Michele diesen
Weg zn erkämpfen . Die Angriffe der letzten Tage
wurden zum größteil Teil über die Nordwestabhänge
des San Michele geführt . Die Brigade Perugia
fetzte dort S t u r in a u f S t u r m an und , wie schon
öfters , gelang es den Italienern mich diesmal , in
einige durch ihr starkes Artillerieseuer zerstörte Grä -
den unserer Infanterie einzudringen und sie auch
wirklich zu besetzen. Aber immer wieder brachte ein
Gegenangriff die besetzten Gräben in
unsere Hand . Der wechselnde Besitz einzelner
Grabenstücke in diesen Kämpfen ist natürlich n n -
v e r m e i d l i ch, denn die gut eingeschossene Ar -
tillerie der Italiener zerstörte einzelne Teilabschnitte
unserer Stellungen dermaßen , daß sie für den
Augenblick geräumt werden müssen . Unsere In -
fantetie zieht sich unterdessen in ihre granatsicheren
Unterstände zurück und wartet dort das Ende der
Beschießung ab . Einstweilen hat sich die italienische
Infanterie der leereil Gräben bemächtigt , nnd erst
der Gegenangriff vertreibt sie wieder . Eine tags -
über verloren gegangene Stellung befindet sich am
nächsten Morgen regelmäßig wieder in » n -
seren Händen . Trotz der enormen Ver -
l u st e , die ihm anch die letzteil Tage brachten , setzte
de,- Gegner seine Versuche zur Gewinnung des San
Michele ununterbrochen fort . Eisenbahntransporte
hinter seiner Front lassen erkennen , daß er abermals
frische Truppen heranbringt , denn die jetzt im
Kampfe steheil und geschlageil wurden , glauben nach
Aussage Gefangener nicht mehr an die Möglichkeit ,
den isan Michele zn erstürmen .

vom Salkan .
Tri » bulgarischen Kriegsbericht

vom 29 . November entnehmen wir nach dem aus -
füliilichen Text noch folgenden Abschnitt :

In den täglichen Heeresberichten unseres
Großen Generalstabes werden die Operationen un -
serer Truppen nur da skizziert , wo Aenderungcu in
der Lage eintreten . Im allgemeinen wird nichts
erwähnt von den Fronten , wo die Lage unverändert
blieb . Dies bezieht sich besonders auf die südliche
Front , wo infolge der passiven Haltung der eng -
lisch - sranzösi scheu Truppen unsere Be -
richte nur weniges über die Operationen meldeten ,
die dort stattgefunden haben . Um jeder Miß -
d e u t u n g dieses Schweigens in Europa v o r z u -
beuge n , wo man dies vielleicht als ein Zeichen
von Mißerfolgen , auslegen möchte, gibt der bnl -
garische Generalstab bekannt , daß die Opera -
t i o n e n der englisch - französischen
Truppen sich aus das Eeruatal be -
schränkt haben . Die englisch -französischeil Trup¬
pen haben nicht nur um keinen "einzigen Schritt vor¬
dringen können , über die Stellungen , die sie zur Zeit
der Ankunft unserer Truppen besetzt hielten , son-
dem sie wurden sogar um einige Kilometer hinter
diese Stellungen zurückgedrängt . Alle ihre
Versuche , nordwestlich der Cerna vorzugehen , blieben
erfolglos .

Serbiens Ende .
Berlin , 2 . Dezember . Der Berliner Lokalanzeiger

schreibt unter der Ueberschrist „Serbiens Ende " :
Das Unglück Serbiens als Volk begann erst ,
als Rußland sich dieses Land zum Werkzeug sei -
» er und seiner gewissenlosen Vertreter nimmer
ruhenden Herrschaftsgelüste erkor . In seinem To -
deskamps hat sich das Volk der Serben , das man ge-
wohnt tvar , schlechthin als ein Volk von Mördern
zu bezeichnen , jedenfalls als ein Volk von Helden ge-
zeigt , dessen man nur niit wirklichem Mitleid
gedenken kann . Es hat bis zu/t letzten Augenblick
sein Leben in die Schanze geschlagen für den ver -
blendeten Ehrgeiz einiger Herrsch -
s ü ch t i g e r nnd für die erbärmliche Schau -
f P i e l e r e i einiger Mächte .

Grientfahrt im Weltkrieg.
Eindrücke und Beobachtungen !

Von Direktor I . B . Krauß , Frankfurt (Main ).
(18 . Fortsetzung .)

(Fortsetzung des Kapitels Rumänien , Abschnitt :
Rumänisches Land und Volk.

Bald kommen wir in die rein ländlichen Bezirke .
Die erste Beobachtung , die wir hier , wie anderswo
in Rmnänien machten , ist die der allgemeinen Ver -
nachlässignng von Wald , Feld lind Flnr , aber auch
der Dörfer und Siedelmigen selbst. Tie Wege be -
siude » sich in äußerst mangelhaftem Zustande . Fuß -
hoch lag aus ihnen und in den ausgefahrenen Rin -
neu der Staub , der sich bei Regenwetter zu einem
undurchdringlichen Schmutze verdichtet . Auch die
Bauart der Straßen und das dazu verwendete Ma -
terial , sowie seine technische Bindung sind selbst für
den Laien als äußerst dürftig zu erkennen . Die
EntWickelung einer Autogeschwindigkeit in einem bei
deutschen Landstraßen möglichen Maße ist hier ans -
geschlossen . In den Wäldern , durch die wir kommen ,
befremdet die Rückständigkeit der Försterei , man hat
fast den Eindruck , als wäre die wissenschaftlich be -
gründete und geleitete Sorge für das Wachstum
des Waldes hier gar nicht bekannt . Die Forstkultur
ist geradezu schlecht zn nennen . Während in der
Ebene das Holz schwer und dann nur zn hohen Prei -
sen erhältlich ist, verfault es in den Wäldern am
Stamme . Die Hirten der großen Schaf - und Zie¬
genherden schlagen sich nicht selten in der barbarisch -
sten Weise die Zweige von den Bäumen , ja sällen
selbst jungen Auswuchs , nur um ihre Tiere mit dem
Laube zu füttern , während das Holz unbeachtet am
Boden liegen bleibt . Die Bauin 'pflege scheint über -
Haupt sehr wenig entwickelt zu sein . Obstbäume sa -
heu wir in jener Gegend überhaupt nicht , nnd anch
die Landstraßen ermangeln dieses dein Landschafts -
bilde in anderen Ländern ein so reizvolle Abwechsel-
uug verleihenden Schmuckes . Was au freien Fel¬
dern oder am Rande der Flüsse nnd Bäche an
Bäumen sich zeigt , ist durstig oder von verkümmer¬
tem Wuchs . Der Gemüsebau wird ebenfalls nicht
rationell betriebe » . Meist wächst Genriise wild und
in größere » Mengen am Rande der Wälder . Früchte ,
die dem ganzen Gebiete ein charakteristisches Ge -
präge geben , sind die Melonen , die in enormer
Größe nnd vorzüglichem Wüchse hier gedeihen . Die
Landleute waren gerade mit der Ernte dieser
Früchte beschästigt . Am meisten wird hier Mais ge-
Pflanzt , der anch in der Ernährung der ländlichen
Bevölkerung wohl die Hauptrolle spielt . Die Mais -
seider sind in sehr gutem Zustande , man erkennt
ohne weiteres , daß man auf sie eine große Sorgfalt
verwendet . Der rumänische Boden besitzt vortresf -
liche Eigenschaften . Es ist ein starker , ans Ton -
erde ruhender Humusboden , der ungemein aus -
giebig ist und der bei einer richtigen Ausnutzung
dem Lande noch große Reichtümer einbringen
würde . Namentlich eignet er sich in ausgezeichneter
Weise für den Anbau von Getreide , insbesondere
von Weizen , dessen Güte ja allgemein bekannt ist.
Rumänien betreibt anch eine gewaltige VielKinszucht.
Die Tiere sind wohl genährt und vom besten Ans -
sehen . Die wasserreichen nnd fetten Wiesen begün¬
stigen die Viehanszncht ungemein . Die Viehbestände
sind selbst bei kleineren Bauern reichhaltig und vor -
trefflich . Der Rumäne hängt an seinem Hausvieh ,
die Gemeinschaft , die man beispielsweise zuweilen
zwischen den Menschen und den Schweiucu erblicken
kann , die nicht selten in einem Räume zusammen
sich befinden , ist fast rührend .

In dem kleinen Dorswirtshause einer ärmlichen
Siedelnng , das von außen als solches aber nicht zu
erkennen ist . das jedoch unser rumänischer Begleiter
kannte , hatten wir genügend Gelegenheit , diese
innige Gemeinschaft zn beobachten . Der erste
Grnß beim Ausstoßen der Türe war ein vergnüg -
tes Gegrunze von zwei mächtigen Borstentieren , die
auf jeder landwirtschaftliche « Ausstellung mit dein
Ehrenpreise bedacht worden wären . Ei » alter mit
langem Weißen Kittel angetaner Mann , den die
Last der Jahre und der landwirtschaftlichen Arbeit
schon tief gebeugt haben , fragt nach unserem Begehr .
Wir überlassen alles unserem Dolmetscher und er -
halten als Getränke einen Aufguß von gekochten
Hirsekörnern , der Talkau genannt wird und recht
schmackhaft ist. Dazu gab es gutes Weißbrot nnd
Buchweizenkuchen , ei » fast ganz duukles und schwer
verdauliches Gebäck. Auch an anderen Stellen
konnte man wahrnehmen , wie selbst in kleinen
Privatwirtschaften ausgebackene Brotfrüchte und
Gebäcksorten verschiedenster Art jedesmal reichlich
zur Verfügung »varen . Die Hanptsveise der Land -
bewohner besteht in einem ans Maismehl lind
Wasser hergestellten Brei , der entweder gekocht oder
geröstet wird und gar nicht übel mundet . Der hier -
zulande erhältliche Wein ist mittelmäßig .
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Teilen des Schweinebestandes , auf denen für die
nächste Zeit die Aufgabe der Fleischversorgung der
Bevölkerung beruht , denn bei den ein Jahr alten
und älteren Schweinen beträgt die Zunahme 46,6
Prozent , bei den Vz bis 1 Jahr alten sogar 87 Pro -
zent . Das Federvieh hat eine Abnahme um
8,7 Prozent gegenüber der letzten Zählung vom 2.
Dezember 1912 aufzuweisen . Dieser Rückgang ist
ausschließlich bei den Hühnern eingetreten , Gänse
und Enten haben eine nicht unerhebliche Zunahme
aufzuweisen . Das Gesamtergebnis der Viehzähl -
ung ergibt ein den Umständen nach durchaus erfreu -
liches Bild . Es zeigt sich, daß trotz einiger kleiner
Rückgänge inl einzelnen der deutsche Viehbestand sich
in seiner Gesamtheit auch in der Kriegszeit
g ü n st i g entwickelt hat und die Fleischversorgung
der Bevölkerung auch ferner nicht gefährdet ist.
Ueber unsere

Zuckerversvrgung
wird in der Denkschrift gesagt , daß die am 1 . Sep -
tember 1914 vorhandenen Bestände zuzüglich der in
dem Betriebsjahr 1914/15 erzeugten Mengen genügt
haben würden , um den gewöhnlichen menschlichen
Bedarf für nahezu zwei Jahre zu decken . Nun sind
allerdings ganz erhebliche Mengen des Zuckers zu
anderen Zwecken freigegeben worden : zur Vieh -
fiitterung nahezu 9 l/ 2 Millionen Zentner Rohzucker ,
1,7 Million ?« Zentner sind zur Herstellung für Preß -
Hefe für Bäckereien und von Spiritus anstelle von
Getreide und Kartoffeln verwendet worden , und
schließlich ist Zucker in Mäßiger Menge ausgeführt
worden als wertwoller Austauschgegenstand . Die
Vorräte des Zuckers sind dadurch derartig zusammen -
geschmolzen, daß am Schlüsse des Betriebsjahres ,
am 31 . August 1915, nur etwa 10,3 Millionen Zent¬
ner Zucker in den Zuckerfabriken und den amtlichen
Niederlagen vorhanden waren , wozu noch etwa 9,6
Millionen Zentner im Hamburger Freihafen hinzu -
kamen . Dieser Bestand und die Produktion des be-
gonnenen Betriebsjahres müssen bis Mitte Oktober
1916, also für 13^2 Monate reichen . Wegen der
Fettknappheit und der starken Obstverarbeitung ist
damit zu rechnen , daß für die menschliche Ernähr -
ung ein Viertel mehr als zu gewöhnlichen Zeiten
verbraucht werden wird . Es wird demnach für 13^
Monate mit dem menschlichen Verbrauch von etwa
40 Millionen Zentner Zucker zu rechnen sein . Die
Prodnktionsmöglichkeit ist durch die Einschränkung
der gesaniten Anbaufläche um mehr als 39 Prozent
und den schlechten Stand der Rübenfelder in einzel -
nen Gegenden ungünstig beeinflußt worden , sodaß
bestenfalls eine Erzeugung von 35 Millionen Zent -
ner möglich ist . Um nun einem Verfüttern der
Zuckerrüben vorzubeugen , mußte ein R o h z u ck e r -
preis festgesetzt werden , der den Rübenzucker -
sabriken eine angemessene Bezahlung der Rüben und
zugleich einen lohnenden Betrieb ermöglichte .

deutschlanö.
Der bayerische Neichsrat .

München , 1 . Dezember . (W .T .B . Nicht anitlich .)
Die Reichsratskammer trat heute zu ihrer
ersten Sitzung in der gegenwärtigen Tagung zu-
sammen , um die bereits vorliegenden gesetzgeberi-
schen Arbeiten zu erledigen . Vor Eintritt in die
Tagesordnung sprach der Präsident F ü r st Fug -
ger - Glött der tapferen Armee , besonders den
bayerischen Truppenführern , Prinzen Rnpprecht
und Leopold , warmen Dank aus . Die im Felde
Stehenden verrichten Wunder an Tapferkeit , und
von den zu Hailse Gebliebenen sehen wie den eisernen
Willen , jedes Opfer auf sich zu nehmen . Anerken -
nende Worte zollte der Präsident auch der muster -
gültigen Haltung der Presse und ihrem Verständ -
nis für die Aufgabe der großen Zeit . Rühmend
hob er weiter den Anteil der bayerischen Truppen
an dem deutschen Siegeszug hervor , und sprach das
Gelöbnis treuen Znsammenhaltens zu Kaiser und
König aus , um für das Vaterland einen dauernden
Frieden zu erreichen . Darauf wandte sich der Mi -
nister des Innern , Frhr . vonSoden in einer
längeren Ansprache an das Haus . Er gedachte eben -

falls rühmend der herrlichen Erfolge der Deutsche
und ihrer Verbündeten auf den zahlreichen Schlfl&t '
feldern , nicht minder des Zusammenarbeitens aller
Beteiligten in der Heiinat , lim durchzuhalten , sow><
der Verdienste der Presse . Die Hoffnung der Feinde,
daß wir mit unseren Nahrungsmitteln nicht durch«
reichen , sei sicher betrogen . Die Bayern wollen auch
ferner mit die ersten sein , die dem Vaterlande „W
Treue fest" zum Herrscherhause und zu Kaiser und
Reich zu dienen eines Sinnes sind mit den deutsche »
Bundesstämmen .

Ohne jede Verzögerung erledigte die Kammer
dann mehrere Gesetzentwürfe über den vorläufigen
Vollzug des Budgets , nachdem vorher die neuen
Reichsräte , Graf von S ch ö n b o r n - W i e s e n t '
Heid und Frhr . v . und zu Guttenberg in die
Kammer eingeführt und vereidigt worden waren .

Nächste Sitzung am 21 . oder 22 . Dezember .
- °cx @äS>o -

Ausianö.
Der neue holländische Gesandte beim Heiligen

Herr O . van Rispen tot S e v e n a e i , hat nunmehr
die unter dem 2G. November ausgestellte Ernennung
zum „außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigte »
Minister in zeitlicher und besonderer Sendung " erh ^
ten . Der unlängst in Rom gestorbene Gesandte Regoud
hat also sehr schnell einen Nachfolger erhalten , ein
weis dafür , welchen Wert die holländische Regierung
auf die Besetzung dieses Postens legt . Der neue &e '
sandte van Rispen ist seit 1901 Vertreter von Nismcgc »
in der Zweiten holländischen Kammer und zweiter Vor -
sitzender derselben . Er gehört der katholischen Frakiio »
an . Am 2. Oktober 1867 zu Arnheim geboren , besuchte
er das Gymnalsium in Nijmegen und promovierte ai"
19. Dezember 1892 an der Universität zu Leiden zum
Doktor der Rechtswissenschaften , woraus er sich in Arn «
heim als Rechtsanwalt niederließ . Er gilt als ein̂
Autorität in staatsrechtlichen Fragen uud hat sich auch
aus dem Gebiete der answärtigen Politik als wohlbe >
wandert erwiesen , wenn er im Namen seiner Parte «
dazu das Wort ergrisf .

Chronik.
Aus SaSen .

^ Karlsruhe , 1 . Dezember . Der geschäfts '
führende Ausschuß des Verbandes der
mittleren 'Städte Badens hatte eine Ein «
gäbe an das Großh . Ministerium des Innern ge '
richtet mit der Bitte , darauf hinzuwirken , daß in
allen Fällen , in denen ein noch nicht r n h e g e «
h a l t s b e r e ch t i g t e s Mitglied der F ü r '
sorge fasse auf dem Felde der Ehre ge '
fallen ist , den etwaigen Hinterbliebenen guttats »
weise die Witwen - und Waisen versorg '
uug gewährt werde . Das genannte Ministerium
wäre bereit gewesen , dem Wunsche zu entsprechen /
fand aber bei näherer Prüfung ein Hindernis
darin , daß nach Auffassung der Militärverwaltung
die den Hinterbliebenen eines Staats - oder Ge-
meindebeamten bewilligte Versorgung auch
dann , wenn sie nur guttatweise flcluäljl 't
wird , als eine Versorgung „aus der BD
schäftigung eines Verstorbenen im Zivildienst ' ijil>
und auf diese „allgemeine Versorgung " aus Mili «
tärmitteln aufgerechnet wird . Hiernach würde , da
die „allgemeine Versorgung " aus Militärinitteln bei
allen Kassenmitgliedern mit weniger als 1799 Mar '

Einkommenanschlag die Leistung der Fürsorgekasse
übersteigt , in weitaus den ineisten Fällen eine Ver -
besserung der Lage der Hinterbliebenen gar nicht
eintreten , sondern lediglich die Reichskasse zu Lasten
der Fürsorgekasse entlastet werden . Aus diesem
Grunde und zugleich mit Rücksicht darauf , daß i }1
besonderen Fällen weitere Zuwendungen aus Mil ^
tärmitteln nachgesucht werden können , erklärte sich
das Ministerium außer Stande , die gegebene An>

regnng weiter zu verfolgen , stellte aber zugleich dei »
Großh . Verwaltungshof anHeini , in Fällen der ge*

dachten Art an Hinterbliebene von Kassövmitgl '. e '
dern im Falle besonderen Bedürfnisses oder
dringender Notlage auf Ansuchen einnialige Beilm '

fen im Wege der Freigebigkeit zu gewähren . Der
geschäftsführende Ausschuß war der Ansicht , dal!

Seite 2
Mit Hilfe unseres Begleiters knüpften wir mit

dein Alten ein Gespräch an , auf das er nur nach
langem Zögern eingeht . Mißtrauen ist eine
Haupteigenschaft des bodenständigen Rumänen .
Er muß sich erst davon überzeugen , daß man es gut
mit ihm meint , und ein vortreffliches Mittel dazu
ist ein Lob für seine Wirtschaft , sein Ackerland und
Haus , denn wie der Rumäne einen ausgeprägten
Nationalstolz besitzt , so auch einen ungeheuren Stolz
auf feine Arbeit und Tätigkeit und auf alles das ,
was ihn und seine Fannlie berührt . Daß der Bauer
auf dem Lande zurückhaltend und mißtrauisch ist , hat
seine guten Gründe . Eine rationelle Güterteilung
gibt es hier nicht . Die Großgrundbesitzer , die Bo -
jaren , verfügen über ungeheuere Ländereien , die sie
aber durch Kleinbauern im Pachtverhältnisse bewirt -
schaften lassen, aus dem natürlich möglichst viel her -
ausgeholt werden soll. Anlaß zu Bedrückungen
gibt es da genügend . Den erwirtschafteten Pacht -
betrag verzehren die Großgrundbesitzer nicht auf
ihren Gütern , sondern in der Hauptstadt oder im
Auslande , wo sie auch die längste Zeit im Jahre sich
aufhalten .

Weiter kommt hinzu , und wir vernehmen darüber
von dem Alten interessante Beispiele , daß der
Bauer nichts zu erreichen vermag , ohne selbst bei den
Behörden reichlich Silberlinge blitzen zn lassen . Das
Zngabewesen ist überhaupt in ganz Rumänien eine
höchst unangenehme Erscheinung . Darüber erzählte
uns auch der rumänische Großhändler die absonder -
lichsten Dinge . Um eine Unterschrist zu erhalten ,
durch welche erzielt werden soll , daß ein beladener
Waggon nur aus einer Station abfahren kann , muß
eine ganz beträchtliche Summe verausgabt werden .
Alle Bediensteten , die mit dem Ein - oder Ausladen
einer Ware zu tun haben , wollen dann ebenfalls
etwas davon profitieren . Oft kommt es vor , daß
sie mitten in der Arbeit eine Erhöhung des zuge -
sicherten Extralohnes herausschlagen wollen . Ist
schließlich alles glücklich überwunden , dann geht auf
einer der nächsten Stationen dasselbe Spiel von
vorne an . Die Zeitlage wird also auch hier recht
kräftig ausgenutzt , und manche wissen dabei ein
glänzendes Geschäft zu machen . Der Alte meint
verdrießlich , daß man anderswo für sein Geld doch
wenigstens noch etwas bekomme , daß aber hierzu¬
lande man Geld und andere 'Sachen geben müsse,
um obendrein zn riskieren , überhaupt nichts dafür
zu erhalten oder betrogen zu werden .

Sehr geklagt wird über die scharfe Ueberwachung
der Gutsverwalter der Großgrundbesitzer , die fast
unumschränkte Machtvollkommenheiten besitzen, und
natürlich auch für sich das möglichste heranszuwirt -
schaften suchen. Ein Uebelstand ist ferner die noch
bestehende Einrichtung , daß die Bauern ihren
Herren neben der Abgabe in Geld auch reichliche
Naturallieferungen in Eiern , Butter , Schafen und
dergleichen zugestehen müssen . Es läßt sich denken ,daß unter diesen Umständen eine ungehinderte Ent -
Wickelung oder gar ein Aufstieg der rumänischen
Landwirtschaft uicht möglich ist. Bei der Weiter -
fahrt machte uns der Rumäne auf ein großes und
weites Gemüseland aufmerksam , das in bestem Zu .
stände sich befand . Nach dem , was man vorher von
Gemüse sah, mußte diese Anlage überraschen . Wir
vernahmen , daß es sich hier nicht uin rumänische Be -
Wirtschafter handelt , die dem Gemüsebau , wie be¬
reits erwähnt , recht wenig Wert beilegen , sondern
um bulgarische , die mit einem vorbildlichen Fleiße
den Boden dem Gemüse nutzbar machen und die
auch die Hauptlieferanten an Gemüse auf die
städtischen Märkte sind.

(Fortsetzung folgt .)
—

/ lus der Denkschrift über öie
wirtschaftlichen Maßnahmen.

Berlin , 39. Nov . In der dem Reichstage zuge -
gangenen Denkschrift über die Wirtschaft -
l i ch e n Maßnahme n wird darauf hingewiesen ,
daß die organisatorischen Maßnahmen zur Regelung
der wichtigsten Zloeige der Volksernährung eine
befriedigende Wirksamkeit bewiesen und teilweise
eine weitere Ausgestaltung erfahren haben .

Die göttliche Komööie
eines Mannes.

Roman von L o l o t t e de Paladini .
(Nachdruck verboten .)

vv) (Fortsetzung . )
Zw ei und dreißig st es Kapitel .

Willi hatte an Spitzer geschrieben , ebenso an
Winter . Die beiden sollten Herrn von Holstein
schonend mitteilen , was sich ereignet hatte . An
Spitzer erging außerdem die Bitte , baldigst nach
Berlin zu kommen , da die Gräfin eine Unterredung
mit ihm wünschte .

„Ich habe immer geahnt , daß mit dem Fürsten
irgend eüvas nicht richtig sei," sagte Spitzer zu Win -
ter , als sie sich unterwegs trafen . „ Ja , er kriegt
es fertig , feine Frau zu erstechen, das traue ich ihm
zu . Sie schwören natürlich aus Ihren Herrn, " sagte
Spitzer , als er merkte wie Röte des Zorns in Win -
ters Gesicht stieg.

„Wie könnte ich auch anders, " rief Winter . „Der
Fürst ist so unschuldig wie Sie und ich.

"

„Meinetwegen I " erwiderte Spitzer , „mir ist es
offen gestanden gleich, ob er schuldig ist oder nicht .
Alle nieine Gedanken drehen sich um Iris von Hol -
stein . Wenn ich nur wüßte , warum sie so plötzlich
nach Berlin fuhr und was sie in des Fürsten Wohn -
ung zti suchen hatte ?"

„Wahrscheinlich wollte sie ihren Brüder besuchen,"
versetzte Winter . „Sie konnte doch nicht ahnen , daß
der Fürst in Berlin war , das hat doch keiner von
»ms gewußt ."

„Mir ist es sehr peinlich , daß ihr Name in der
Affäre verwickelt ist," bemerkte Spitzer .

Beide lenkten ihre Schritte auf Villa Rosenau zu .Den Professor fanden sie in seinem Laboratorium ,dort brachten sie ihm die traurige Nachricht bei ; erwar sehr erschrocken , aber durchaus nicht so außerijch, wie man hätte denken können .

Die Zentralisation der G e t r e i d e - und M e h l-
Versorgung habe es infolge der großen Rück-
lagen aus dem vorigen Jahre ermöglicht , die täg -
liche Mehlmenge um ein Achtel zu erhöhen und
außerdem durch Herabsetzung des Ausmahlungs -
Verhältnisses ein feineres Mehl zu gewinnen . Da -
neben habe die Erzeugung von Futtermitteln
eine sehr wünschenswerte Vergrößerung erfahren .
Die Kartoffelernte sei auf mindestens 54
Millionen Tonnen zn schlitzen . O b st und Gemüse
hatten sich im allgemeinen gleichfalls einer sehr
günstigen Ernte zu erfreuen . Z u ck e r wird auch im
laufenden Jahre für seine eigentliche und natürliche
Zweckbestimmung , die menschliche Ernährung , in ge-
nügender Menge zur Verfügung stehen . Einschrän -
kends Maßnahmen werden nur den Zweck haben , die
Verwendung zu gewissen Luxuszwecken zu Gunsten
des allgemeinen Verbrauchs zu beschränken . Da -
gegen wird der Zucker nicht mehr in demselben Um -
fange wie im abgelaufenen Jahre als Ersatz anderer
<? tosse bei der Viehfütterung verwendet werden dür -
fen . Nur Nachprodukte der Znckererzeugung sollen
hierfür zur Verwendung stehen.

Die Ernährung unserer Viehbestände
ist eine der schwierigsten Aufgaben , die der Krieg
uns stellt . Vor dern Kriege bezogen wir erheblich
mehr als für eine Milliarde Mark Futtermittel aus
dem Auslande , des weiteren die hochwertigen Fut -
terinittel und es muß nun Ersatz dafür geschaffen
werden . Die Rindviehhaltung kann mit den großen
Mengen der in der Wirtschaft selbst erzeugten Fut -
terinittel durchgehalten werden . Das hat die Vieh -
zählung ergeben . Neben organisatorischen Maß -
nahmen bei der Verteilung der Futternüttel haben
sich auch Technik und Wissenschaft bemüht , für die
ausländischen Futtermittel Ersatz zu
schaffen durch Herstelluug von Kraftfuttermitteln
aus inländischen Quellen . Die Bestrebungen haben
schon günstige Erfolge gezeigt und berechtigten noch
zu weiteren Erwartungen . Wenn auch die Vieh -
Haltung ganz erheblich erschwert worden ist , so wird
die DurchHaltung mit den notwendigen Leistungen
doch möglich sein . Dazu kommt , daß neuerdings
eine weitere Unterstützung durch die Erleichter -
u n g der Zufuhr von Futter in itteln aus
dem Auslande infolge der militärpolitischen Lage
sich geltend zu machen beginnt . Bei Würdigung aller
Momente darf mit Sicherheit erwartet werden , daß
die deutsche Volksernährung , auch soweit sie auf
Lebensmitteln tierischen Ursprungs beruht , vor einer
wirklich bedrohlichen Lage bewahrt bleiben wird .
Inzwischen freilich läßt sich nicht verkennen , daß
gerade die hier in Rede stehenden Nahrungsmittel ,
also nicht allein das Fleisch selbst, sondern auch
Milch und vor allem Butter und andere tierische
Fette in den letzten Monaten die Hauptschwierig ,
keiten auf dem Lebeusmittelmarkt geboten haben .
Deshalb haben gerade auf diesem Gebiete in jüng -
ster Zeit die Maßnahmen zur Versorgungsregelung ,
Preisbildung und Verbrauchsregelung eine beson-
dere Bedeutung gewonnen .

In der Denkschrift werden dann noch weiter die
einzelnen bereits bekannten wirtschaftlichen Maß -
nahmen näher erläutert . Ueber die

Viehzwischenzählung
am 1 . Oktober 1915 wird mitgeteilt , daß trotz der
weitgehenden Inanspruchnahme für militärische
Zwecke bei Pferden nur ein sehr geringfügiger
Rückgang zu konstatieren war . Nach Rückgabe der
für militärische Zwecke angeforderten Pferde wird
mit einer nicht unbeträchtlichen Gesamtvermehrung
des Pferdebestandes gerechnet werden dürfen . Auch
der Rindviehbestand weist gegenüber der
Zählung vom 1 . Dezember 1914 nur einen gering ,
fügigen Rückgang auf . Der Schafbestand zeigte
gegenüber der letzten Friedenszählung eine Zunahme
von 4,4 Prozent , der Ziegenbestand sogar eine
Zunahme von 19,6 Prozent . Gegenüber dem Ergeb -
nis der beiden letzten 'schweinezwischenzählungen
vom 15. März und 15. April 1915 hat der
Schweinebe st and eine erfreuliche Zunahme
aufzuweisen . Die Steigerung gegen den Bestand
vom 15. April 1915 beträgt 16 Prozent . Diese Zu -
nähme prägt sich noch deutlicher aus bei denjenigen

„Ich bin nur froh , daß sie bei meiner Schwieger -
mutter ist," sagte der Professor , „da ist sie gut aus -
gehoben . Es hat gar keinen Zweck, daß ich hin --
fahre ."

„Nein , allerdings nicht," brummte Spitzer . „Statt
dessen werde ich hinfahren , überlassen Sie mir nur
alles .

"

„Der alte Narr scheint sich der Tragweite dieser
Affäre noch gar nicht bewußt zu fein, " sagte er zu
Winter , als sie auf dem Heimweg waren . „Ich
dampfe heute abend noch ab ."

„Wenn es Ihnen nicht unangenehm ist , komme ich
mit, " sagte der Verwalter . „Ich glaube , meine An -
Wesenheit in Berlin ist meinem Herrn nützlicher als
hier in Liebenstein ."

Am anderen Morgen kamen beide in Berlin an .
Winter begab sich sofort nach dem Polizeipräsidium ,
» in etlvas Näheres über seinen Herrn zu erfahren ,
und Spitzer machte sich auf den Weg nach Gräfin
Hochfels Wohnung .

„ Wie ist es nur möglich , daß meine Iris sich mit
einem solchen Menschen verlobt hat ? " sagte die
Gräfin zu sich, als sie in dem 'Salon Herrn von
Spitzer gegenüberstand . Er sah allerdings nicht
sehr einnehmend aus , sein ohnehin blasses und
spitzes Gesicht war vor Aufregung und durch die an -
strengende Reise erdfahl geworden . Seine Haltung
war nicht weniger als siegesbewußt , als er den
kühlen , prüfenden Blick der Gräfin auf sich ge-
richtet sah.

„Meine Enkelin ist sehr krank , Herr von Spitzer, "
sagte sie, indem sie ihn einlud , Platz zu nehmen .
„Davon haben Sie aber wohl schon Kenntnis er -
halten ?"

»Ist sie zu krank , um mich zu sehen?" fragte er .
„Viel zu kraul und außerdem , ich denke wir reden

ganz offen , Herr von Spitzer — auch wenn sie nicht
so krank wäre , würde eine Unterredung für beide
Teile kaum wünschenswert sein ."

„Kaum wünschenswert ? " wiederholte er . „Wieso ,
sie ist doch mit mir verlobt ! "

„Sie war es , sie war es , wie sie mir niitgeteilt
hat, " sagte die Gräfin .

„War es ?" rief Spitzer . „Was soll das heißen ?"

„Ich sreue mich, daß Sie meiner Bitte so schnell
entsprochen haben und hergekommen sind, " er -
widerte sie . „Es ist nicht mehr wie recht und billig ,
daß Sie so früh wie möglich erfahren , daß meine
Enkeltochter die Verlobung mit Ihnen aufgehoben
zu sehen wünscht .

"
Spitzer sprang vom Stuhle auf , er wurde ganz

rot .
„'sie will init mir brechen ? " rief er hastig .

„Warum ? Wie kommt sie dazu ?"

Ihn ruhig und offen ansehend , sagte die Gräfin :
„Weil meine Enkeltochter Sie nicht liebt ."

Er lachte gezwungen auf .
„Ach, ich verstehe, " sagte er , „ sie glaubt wohl , daß

diese Skandalaffäre mich empört hat und ich ihr
Vorwürfe machen würde ? Sie soll sich beruhigen .
Angenehm ist es Mir ja nicht und jeder andere
Mann würde sich in diesem Falle zurückziehen , aber
ich bin nicht so wie andere . Sagen Sie ihr , daß ich
mein Wort halten werde . Selbst jetzt, obwohl ich
noch keine Erklärung dafür habe , weswegen sie in
Fürst Berresheims Wohnung ging ."

„Ich werde meiner Enkelin sagen , was Sie mir
mitgeteilt haben , aber es wird eine lange Zeit
dauern , ehe Sie eine Antwort bekommen können ,
denn sie muß vor jeder Aufregung bewahrt bleiben .
Ich glaube aber kaum , daß sie sich wird beeinflussen
lassen . Sie wird Sie schwerlich heiraten , Herr von
Spitzer .

"
Er spielte mit seinen Handschuhen .
„Sie wird in ihrem Fieberwahn kaum gewußt ha -

ben , was sie sagte .
"

„Im Gegenteil, " versetzte die Gräfin , „als sie
von der Auflösung ihrer Verlobung sprach, war sie
ganz klar bei Verstände . Verzeihen Sie , aber ich

kann nicht mehr länger von dem Krankenlager weil'
bleiben .

"
Spitzer stürmte wütend zum Haus hinaus .

(Fortsetzung folgt .) ^

LiterarWes.
Friede zwischen de« Konfessionen ist der Titel

drei Predigten , die ein katholischer , ein jüdischer und c>

protestantischer Geistlicher ( Feldgeistlicher Dr .
hauser , Feldrabbiner Dr . Italiener , Stadtpfarrer Ba »>™
anschließend an ein und dasselbe Bibelwort kürzlich fl
halten haben und soeben iin Novem 'berhest der Südde »
schen Monatshefte Friedensziele veröffentlichen . Nutzer
dem enthält das Heft noch : Deutschland und der
krieg von Dr . Johannes Haller , Professor der Geschw '
an der Universität Tübingen ; Friedensziel eines Soz 'A
demokraten ; Die Einwirkung des Weltkrieges auf *>
Kultur und die Kulturausgaben der deutschen Zuku " '

von Geheimrat Dr . Eduard Met,er , Professor der ^
schichte an der Universität . Berlin ; Zukuustsgedaiue
eines Feldgrauen von Dr . Ludwig Curtius , Prolin ^
der Kunstgeschichte au der Universität Erlangen ,
im Feld ; Zwölf Monate in russischer Gefangenschaft »
Dr . August Kühl , Assistent an der Münchener Ster
warte , zurzeit im Feld ; Die Freiheit der Meere (>'
einer australischen Reise ) von Dr . Otto Maas ,
der Zoologie an der Universität München ; EnsiU!^ .
Geschäftsgeist in Südamerika von Frau Legatioui '
Käthe Olshauseu -Schönberger ; Vom alten und ue>>
Geist akademischer Jugend von Dr . Franz Boll , Prof ^ ' .
der klassischen Philologie an der Universität HeideU'

^
' V

Aus der alldeutschen Gedankenwelt von Dr . Fritz
Dozent der Geschichte an der K. B . Kriegsschule ; Demi '

Reiseziele nachher von Dr . Joses Hofmiller ;
Kunst im Kriege von Bildhauer Professor Fritz -
zurzeit im Feld ; Der Kino im Krieg von Dr . 1 ^
Schotte : Jsadora Duncan ; Hindeuburgheimstätteu
Hindenburgstandbilderu ; Deutschland und das ^ Ä'

sel!der Armenier von Dr . med . Andreas Bischer ' n
Zum Hohenzollernjubiläum von Dr . Fritz Endres ! ,
Gedenkblatt (Zu Alfred Walter Heymels Todestag ! ,
Geheimrat Dr . Otto Crusius , Präsident der K- B - ^
demie der Wissenschaften . (Der Preis des Heftes , va _ ,
den ineisten Buchhandlungen vorrätig, ' beträgt eine ••
fünfzig .)
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j
' ton nach Lage der Sache ein weitergehei '.des V ? r -

Zangen nickt mehr stellen könne .
? Heidelberg , 1 . Dez . Gestern beging in aller

« tille Exzellenz Erb , der am 17. November sein
WictljrigeS Dozenwnjubiläum feiern konnte, iseinen
7 6 . Geburtstag . Zu Ehren des verdienten >For -
ichers hat die Gesellschaft deutscher Nervenärzte ihn zu
>brem Ehrenpräsidenten ernannt und eine Erb-Genk -
wünze gcstet .

: : Oberotweil , 1 . Dezember . Der Landwirt Franz
Kern und seine Ehefrau Wilhelmine geb . Herr
wnnten dieser Tage das Fest der goldene «
Hochzeit begehen .

X Schopfheim , 1 . Dezember . Drei flüchtige

f riegs gefangene wurden letzter Tage von :
ossenbacher Waldhüter beim Johannishüttle be-

'' dachtet, die als „Touristen " den vom Schwarz -
^ aldverein gekennzeichneten Höhenweg benützten
i nd übrigens der deutschen Sprache mächtig waren ,
©er Forstwart machte bei seiner Behörde Anzeige
^ nd bis die Verfolgung aufgenommen werden
konnte, waren die drei Flüchtlinge schon ein Stück
Weiter dem Rhein zn gelangt . Zwischen Beuggen
» nd Karfan konnten die drei Ausreißer sestgenom -
inen und dem Ausgangspunkt ihrer Höhenwander -

(Freiburg ) wieder zugeführt werden .
1- Konstanz , 2 . Dez . Heute vormittag verschied

nach langem schwerem Leiden Rechtsanwalt Karl
e y e r l e im Alter von 76^2 Jahren . Er war

!onge Jahrzehnte hindurch Führer der Katholiken
»nd der Zentrumspartei in Konstanz und im ober -
badischen Seekreis . In seinem privaten , wie in
seinem öffentlichen Leben ließ er sich leiten von den
Grundsätzen echter Religiosität . Er genoß in den
Dreisen seiner Kollegen , in der Stadtverwaltung
und in seiner Partei , aber auch bei seinen politischen
Gegnern großes Ansehen . Lange Jahre hindurch
war er Vorstandsmitglied der badischen Anwalts -
kanimer und Mitglied des Bürgerausschusses in Kon -
stanz. Er war ein selbstloser und für seine Heber -
zeugung stets opferwillig eintretender Mann von
ungemein reichein Wissen . Er war Inhaber des
Ritterkreuzes des Zähringer Löwenordens 1 . Klasse
ttnd des päpstlichen Sylvester -Ordens . R . I . P .

Aus onßstcn üentlchen Staaten .
Ravensburg , 2g . Nov . Hier traf kürzlich die

Trauerkunde ein , daß der Leutnant der Reserve Herr
Rechtspraktikant Bernhard Kah den Heldentod
erlitten hat . Dem Vater des Gefallenen , Herrn
Druckereibesitzer Dr . Berich . Kah in Ravensburg , der
als gebürtiger Badener früher längere Zeit die Redak-
tion des Badischen Beobachters leitete , ließ Se . Königl .
Hoheit Großherzog Friedrich von Baden durch
Herrn Staatsminister Frhrn . v . Dusch „ sein herzliches
Beileid an dem schweren Perlust " übermitteln ; gleich-
Zeitig sprach der Herr Staatsminister seine und des
Justizministeriums „ wärmste Teilnahme " aus .

Lokales.
Karlsruhe , 2 . Dezember 1915 .

Türkischer Unterrichtskurs . Am hiesigen Großh .
Gymnasium wurde ein Kurs zur Erlernung der
türkischen Sprache eingerichtet , der für die Oberklassen
^stimmt , von einem Professor des Gymnasiums geleitet
K>lrd.

X wrofih . Hoftheater . Schillers Trauerspiel „Maria
Stuart "

, das am Montag , den 6 . Dezember , zur Auf -
siihrung kommt, hat eine Neubesetzung fast sämtlicher
Hauptrollen erfahren . Neben Frau Ermarth in der
Titelrolle wird Fräulein Bajor die Königin Elisabeth
Ipielen . Neu in ihren Rollen sind ferner die Herren
<>aumbach als Burleigh , Dapper als Paulet , Essek als
^ eicester, Herz als Schrewsburg , Kieuscherf als Melvil ,
Kraus als Davison und Schindler als Believre . Don
-Kortimer spielt Herr Lütjohann .

V Rckrutenvereidiguilg . Heute vormittag %lll Uhr
l?nd in der Exerzierhalle der Grenadierkaserne die Ver -
^ ingung einer größeren Anzahl Rekruten statt in Gegen -
">art des GroßherzogSpaares , der Großherzogin Luise
Und der Königin von Schweden . Die Divisionspfarrer
K>rchenrat Schlömann und Dr . Holtzinann hicl -

schöne Ansprachen. Daranf erfolgte die Vereidigung ,
^ ach derselben richtete der Großherzog einige Worte an
®!e Soldaten und flehte auf sie und ihren Eid den
^ egen Gottes herab . Zum Schluß brachte der Großher -

das Hoch auf den Kaiser aus , nach dem die Musik die
^ mionalhymne spielte . Rittmeister und Eskadronchef

den Jägern zu Pferd Graf v . Bodman hielt
^ ercnf eine Ansprache, die mit einem Hoch auf den
^ vßherzog schloß .

Das itaiienWe parSament
unö öer Krieg.

. Rom , 2 . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich .) Kammer ,
s ^ Minister des Aeußern , S o n n i n o, gab die
legenden Erklärungen ab : Am 23 . Mai hat

Regierung noch dem Beschluß des Parlaments
J ' » den feierlichen Kundgebungen des Landes im
^ » ien des 5!önigs den 5! r i e g a n O e st e r r e i ch-
^ u g a r n erklärt . Die G ü n d e, öie uns bewogen
oup diese Maßnahmen zu ergreifen , gehen klar

dem Grünbuch hervor , das einige Tage zuvor
^

" i Parlainent vorgelegt worden war , aus anderen ,
^ Folge veröffentlichten Dokumenten rntf> aus

1 Während bieser Monate von dem Mimsterpräsi -
de!! " d einigen seiner Kollegen gehaltenen Re -
tonkr der Lage , die sich ergeben hatte ebenso-

durch die Verletzungen der vitalsten Punkte
Unli s? ^eibnndvertrages durch Oesterreich -Ungarn
^nr -r1etne § vorbedachten Angriffs gegen Serbien wie
ü „t 9 das Scheitern der Verhandlungen , die wir ,
«fopa k *5.0" d^ ITt Wunsche, dem Lande das Unglück
QJj 7 « riegeä zu ersparen , von Dezember bis zum
^tinV.

^ In angeknüpft hatten , erschien es uns
anboten und notwendig , zur Verteidigung

Ter . v. ?? Zwisten Interessen , zur Verteidigung un -
lj^ Freiheit uttd Unabhängigkeit und zur Verwirk -
tionn unserer fundamentalstell nationalen Aspira -
a » st die Waffen zu appellieren . Am 20 . Au -
^ il> »> r

en to ' r den Krieg an die Türkei ,
^ ^ ^ rletziingeii des Vertrages von L a u -

Theater unö Klmft.
® e<*- ® 'c *3' e Heioelbergcr Zeitung

5err ?>
' die beabsichtigte Aufführung von « ctzön-

^ ^ ' bsteufel " ain Städtischen Theater ein -
^ ' er Hindernisse halber nicht stattfinden .

s a il n e sind bekannt , die von der türkischen Re -
gierung ain Tage nach der Unterzeichnung eben
jenes Vertrages begangen wurden . Die von der
Türkei gegen uns in Libyen verübten Feindselig -
feiten , die beständige Entsendung von Offizieren
und Waffen nach unseren Kolonien , ihre Weigerung ,
die Gefangenen zurückzuschicken , die der Abreise von
Konsulatsbeaiuten in den Weg gelegten unzu -
lässigen Hindernisse , die Gewalttaten gegen die
Italiener , die in ihre Heimat zurückkehren wollten ,
die Verhandlungen , die geduldig bis zu der durch
unsere Würbe gebotenen Grenze geführt -wurden ,
dies sind die Umstände , die nunmehr wohlbekannt
sind und die zugleich mit unserem Wunsche, in voll -
kommener Uebereinstimmung der Ziele mit unseren
Alliierten auf der Balkanhalbinsel und im Orient
vorzugehen , uns bewogen , der Türkei den Krieg zu
erklären . Italien verfolgte auf dein Balkau feilte
traditionelle Politik , die es während mehrerer
Lustren getrieben hat , und die beseelt war von dem
Prinzip der Nationalitäten und der Unabhängigkeit
der Balkcmvölker . Unsere Aktion wurde in vollem
Einverständnis mit unseren Alliierten und mit Nach-
druck in dieser Richtung geführt .

Sonnino führte weiter aus : Der wirksame Bei -
stand der italienischen Waffen ist der ganzen Welt
bekannt . Seit dem Beginn unseres Krieges hat man
im feindlichen Lager den furchtbaren Druck
der italienischen Armee verspürt , die sich
zur Eroberring der natürlichen Grenzen Italiens
anschickte. Die Wirksamkeit unseres militärischen
Beistandes hat sich aufs klarste erwiesen , als im
letzten September Oesterreich -Ungarn gezwungen
war , eiligst beträchtliche Truppenkörper von Galizien
nach den Alpen zu führen und als dieser Umstand
die siegreiche Gegenoffensive Rußlands
in jenem Abschnitte ermöglichte . Dieses gemeinsame
Vorgehen , das während mehrerer Monate sowohl im
Kriege als mich in den diplomatischen VerHand -
hingen befolgt wurde , hat uns von der Notwendig¬
keit überzeugt , offen und feierlich Zeugnis abzulegen
von der So l i d a r i tät , die zwischen den A l l i -
ierten besteht , durch das Mittel einer gemein -
samen Erklärung der fünf Mächte , durch
die das zwischen Frankreich - Großbritannien und
Rußland am 5 . September 1914 getroffene Ab -
kommen , dem sich Japan angeschlossen hatte , er -
neuert wurde . Unsere formelle Veitrittserklärung
ist schließlich in London erfolgt und dies möge ein
Zeugnis sein , das jedermann die Augen öffnet .
Der formelle Akt unserer Zustimmung ist schon in
London unterzeichnet worden .

Die Haltung Griechenlands gab Grund zu
Besorgnissen und Meinungsverschiedenheiten , die
einen Augenblick eine gewisse Spannung erreichten .
Allein die Lage hat sich glücklicherweise sehr bald
durch einen Notenaustausch geklärt , da Griechenland
ohne Schwierigkeiten darein gewilligt hat , ent -
sprechend seinen beiden früheren Erklärungen der
wohlwollenden Neutralität die verlangten Zusicher -
ungen zit geben . So sind nunmehr Argwohn und
Mißtrauen geschwunden , und die Alliierten werden
mit dem griechischen Königreich wieder die besten
Beziehungen in vertrauensvoller Herzlichkeit auf -
nehmen , auf Grund deren es leicht sein wird , die
einzelnen , die Unverletzlichkeit und Bewegungsfrei -
heit der Truppen der Alliierten betreffenden Fragen
befriedigend zu lösen , sowohl was Saloniki als auch
was die Zugangsstraßen und die Sicherheit der See -
Wege zur Verproviantiernng anbelangt . Die Poli -
tische und wirtschaftliche Unabhängigkeit Ser -
b i e n s hat immer einen springenden Punkt in der
Politik Italiens auf dem Balkan gebildet . (Hockrufe
auf Serbien .) Diese Politik entspricht einer vitalen
Notwendigkeit der Existenz von Italien , selbst als
Großmacht . Eine politische und wirtschaftliche Aus -
saugung von Serbien durch Oesterreich -Ungarn
würde für Italien eine schwere nnd ständige Gefahr
bedeuten und gleichzeitig unserer wirtschaftlichen
Ausdehnung auf der jenseitigen Küste des Adriati -
schen Meeres eine unüberwindliche Mauer errichten .
(Zustimmung .) Das Grünbuch , das ich im ver¬
gangenen Mai die Ehre hatte , dein Parlament vor -
zulegen , hat unsere Aktion zur Verteidigung von
Serbien noch vor unserem Eintritt in den Krieg
bekannt gemacht . Im Einvernehmen mit unseren
Alliierteil wollen wir als unumgänglich notwendiges
Ziel dieses großen Krieges die Wiederher -
stellung des serbischen Volkes in
seiner vollen UnabHänigkeit . (Lebhafter
Beifall . Die Abgeordneten erheben sich von ihren
Sitzen unter Hochrufen auf Serbien . I !) Die An -
Wesenheit unserer Flagge aus 1)em jensei -
tigen Ufer des Adriatischen Meeres wird auch
dazu beitragen , die traditionelle Politik Italiens in
Bezug auf Albanien zn bekräftigen , das , wie
in der Vergangenheit , ein Interesse ersten Ranges
für uns darstellt insofern , als sein Nlit der Gestalt -
ung der Besitzverhältnisse im Adriatischen Meer eng
verbundenes Schicksal , sowie die Aufrecht -
e r h a l t u n g der Unabhängigkeit des
albanischen Volkes , dessen ausgesprochen alt -
ehrwürdige Nationalität aus selbstsüchtigen Griin -
den verleugnet worden ist , für Italien von der
größten Bedeutung ist. (Lebhafte Zustimmung .)
Für die Wiedereroberuug unserer natürlichen
Grenzen und die Eröffnung der Pforten Italiens
sorgt mit eben so großer Zähigkeit wie Selbstver¬
leugnung und Schneidigreit bie Tapferkeit der
italienischen Truppen . Die strategische Ver -
teidigung des Adriatischen Meeres
bildet einen anderen springenden Punkt in unserer
politischen Aktion . Für Italien ist die Schaffung
einer Lage im Adriatischen Meer , die die unglück-
liche Lage unserer Küste wettmacht , eine Lebens¬
notwendigkeit . Sonnino entbot schließlich den
Alliierten Glückwünsche zur Erreichung
ihrer Ziele nnd eines dauernden Friedens .

Mit Bezug auf den Balkan erklärte S o n n i n o
weiter : Die friedliche Zuteilung Mazedoniens
an Bulgarien dlirch den Vertrag der Balkanstaaten
von 1912 (mit großen Zugeständnissen , die Serbien
erhielt ) bildete 'die Grundlage des politischen Ab -
kominens , das von dem Vierverbande in die Wege
geleitet worden war : aber wenn die Politik des
Vierverbandes auf eine Einigung der Balkanstaaten
gerichtet war , so schürte diejenige der Zentralmächte
im Gegensatz dazu Streitigkeiten und Nebenbuhler -
sckafteu uild unglücklicherweise fand sie einen gün¬

stigeil Boden für ihre Arbeit . Die Gefühle des
Hasses und der Raä >e , die als Folge des zweiten
Balkankrieges hinterlassen worden lvaren , bildeten
für unsere Feinde naturgemäß eine wirksame Hand¬
habe für eine Aktion , über die der BierverbaNd für
den Zweck, den er im Auge hatte , ilicht verfügte .
Andererseits konnte die diplomatische Tätigkeit sehr
wenig tun gegenüber dem Geisteszustand , der sich in
der öffentliche » Meinung und bei dieser Regierung
infolge der militärischen Ereignisse gebildet hatte .
Es blieb ihre Geistesverfassung beeinflußt von
jedem Ereignis , während sie insbesondere die Wür -
digung der Grundlage , aus der sich das Vertrauen '
auf den schließlichen Sieg der Alliierten ergeben
mußte , ailßer acht ließ . Die Regierenden in diesem
Lande waren von dem Gedanken an mittelbare
Wiedervergeltuug beherrscht und verloren die
größeren und wichtigeren Gesichtspunkte der poli¬
tischen Unabhängigkeit der Völker/aus dem Auge .
Bulgarien verschmähte die vorteilhaften Angebote
des Vierverbandes und kehrte seine Waffen gegen
Serbien , als es sah , daß dieses tapfere kleine Volk
von den vereinten Armeen der beiden Zeiltralmächte
nach großen kriegerischen Vorbereitungen angegriffen
wurde . Unter diesen Umständen war der Weg für
Italien klar vorgezeichnet . Wir erklärteil B u l g a -
rien den Krieg zugleich mit unseren Verbünde -
ten , niit denen wir auch in den Ausgleichsverluchen
ständig einmütig vorgegangen waren . So bewährte
sich in der EntWickelung der Ereignisse , in der
vollen Eintracht bei den diplomatischen Bemühungen
und Verhandlungen , sowie in dem hartnäckig fortge -
führten Kampfe der Waffen auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen die volle und herzliche Gemein -
bürgschaft der Alliierten .

Kammerpräsident Marcora sagte : Italien be¬
schreibt derzeit vielleicht das schönste imd strahlendste
Blatt seiner Geschichte (?) seit seiner Wiedererweck -
ung . Die Nation bestätigt auf diese Weise die Vor -
aussage Gladstones , daß Italien bestimmt sei , eines
der bedeutendsten Werkzeuge des menschlichen Fort -
schrittes und der Zivilisation zu sein . (Zustimmung .)
Der Redner bringt den Ansrnf des Königs bei
der Uebernahme des Oberbefehls in Erinnerung , in
dem gesagt wird , daß die Stunde der nationalen
Wiedervergeltung geschlagen habe . Das einfache und
bescheidene Wort des Königs nnd sein erhabener
und großzügiger Geist , der frei ist von Ueberhebnng ,
und der die Achtung auch dem Gegner nicht versagt ,
der seiner Zeit so voll von beleidigender Anmaßung
gewesen ist . (Lebhafte Zustimmung .) Dieses ehren -
hafte und entschlossene Wort entflammte die Her -
zen aller Italiener . (Beifall .) In bewegten Worten
erwähnte der Präsident , daß die Italiener aus allen
Gegenden nnd aus den entferntesten freinden Län -
dem unter die Fahnen herbeigeeilt seien , nnd sagt :
Unsere Soldaten überwinden als ein Volk (Sehr
lebhafter und anhaltender Beifall .) unter der Führ -
ung seines weisen Befehlshabers , von einem auch bei
dem Feinde schon anerkannten Mute beseelt, von
kühnen Führern aller Grade befehligt , mit Uner -
fchrockenheit, alle Schwierigkeiten des Krieges , der
noch härter wird durch die Natur der Gegenden ,
und alle möglichen Hinterhalte , die der Verbündete
von gestern im Hinblick auf den gegen uns geplan -
ten Angriff seit langen Jahren vorhieltet
und mit Hilfsmitteln von unerhörter Grausamkeit
ausgerüstet hat . (Langanhaltender Beifall .) Mar -
cora rühmte den König mit den Worten : Er ist un -
ser Stolz , und ist uns ein Vorbild an Tapferkeit .
Er ist in der Schlacht immer zur Stelle . Er ver -
achtet jede Gefahr und ist voll Hingebung für den
schlichten Mann , der $ n anbetet . (Anhaltender Bei -
fall und Rufe : Es lebe der Königl ) Unsere Matrosen
sind die wachsamen Hüter unserer Küsten , aber sie
warten ungeduldig auf die ersehnte Stunde der Ver -
geltnng . Der Redner sagte weiter : Das Volk hat
die barbarischen Angriffe gegen wehrlose Städte , ge-
gen unbewaffnete «Schiffe und Menschen , gegen
künstlerische Kostbarkeiten mit unerschütterlicher
Ruhe hingenommen . Ueberall von den niedersten
Hütten bis zum Königspalast wird unter der Führ -
ung der Königinnen daran gearbeitet , die Kämpfer
auf jede mögliche Weise zu unterstützen . (Lebhafter
Beifall .) Der Präsident grüßt mit Ehrerbietung
die ruhmreichen Gräber der auf dem Felde der Ehre
gefallenen Kämpfer . (Lebhafter Beifall .) Er ent -
bietet seinen Gruß dem König , den Prinzen , der
Armee , der Flotte , dem ganzen Volke und denl Par -
lamente in der sicheren Erwartung , daß die Ein¬
tracht und Sündhaftigkeit des ganzen Landes un -
verlveilt jeder Forderung Rechnung tragen wird ,
die durch den .Krieg nötig werden kann , selbst wenn
der Weg , den wir durchschreiteil müssen , lang und
schwierig ist . In unerschütterlichem Vertrauen , fest
an unsere Verbündeten allgeschlossen, werden wir
ihn mit Seelenruhe und im Vertrauen auf den end¬
gültigen Sieg durchschreiten . (Langanhaltender Bei -
fall .)

Der Präsident schloß : Italien hat sich erhoben ,
um die Grundsätze der Nationalität , der Freiheit ,
der Zivilisation lind der Gerechtigkeit zu verteidigen ,
nicht nur um seiner Welt willen , sondern auch für
die ganze Welt . (Langauhaltender Beifall .) Gehen
wir an die Arbeit mit dem Rufe : Es lebe der
König , d i e A r in e e , dieFlotte , das Volk
und Italien ! (Stürmischer Beifall .)

Die Sitzung wurde darauf kurz vor sechs Uhr
abends geschlossen . Die Diskussion über die
Regier uugs erklär ung wird am Donners -
tag beginnen . Man erwartet , daß die Kammer mit
einem Vertrauensvotum für das Kabinett am
Samstag schließen wird .

Lärmszenen .
Köln , 2. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

einem Bericht der Köln . Volksztg . ereigneten sich
lvährend der Rede des Kammerpräsidenten Mar -
cora in der italienischen Kammer L ä r m s z e n c n,
die hauptsächlich durch Kundgebungen der Republi -
kaner hervorgerufen waren . Als Marcora in seiner
Rede den König uild die Prinzen erwähnte , riefen
der Abgeordnete Mazzoni und andere sozialistische
Abgeordnete : Es lebe die Republik ! worauf
ihnen mit dem Rufe „Vaterlandsfemde "

, „Oester -
reicher ! " geantwortet wurde . Der Abgeordnete
Monti Gnaimeri rief den Sozialisten ein Schiinpf -
wort zu . Die Sozialisten erhoben lärnienden Ein¬

spruch dagegen . Auch die lveitere Rede Marcoras
wurde durch anhaltenden Lärm unterbrochen . Als
der Kammerpräsident die telegraphischeil
Zuschriften aus den erlösten Provinzen ver -
las , rief der Abgeordnete Modigliani : „ feo bleiben
die Glückwünsche der internierten Bürger ?"
Auf diesen Zuruf folgten neuerliche Lärnrszenen .

*
*

*

Rom , 2 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
S e n a t . Der Präsident ehrte die im Kriege Ge -
sallenen , aus deren Blut andere Heldeil erstehen
würden , und feierte die Armee und den König , der
unter den Truppen den Platz des ersten Soldaten
des Vaterlandes eingenommen habe . Die Minister
und Senatoren , die die Rede des Präsidenten stehend
anhörten , klatschten lebhaften Beifall uild riefen :
Es lebe der König ! Es lebe die Armee ! Hierauf
gab der Minister des Aenßern Sonnino die -
selben Erklärungen wie in der Kaminer ab , wobei
er häufig durch Beifall unterbrochen wurde . Der
Minister wurde von einer großen Zahl von Sena -
toren beglückwünscht. Die Sitzung wurde sodann
ausgehoben .

Sonnino ermähnt auch Deutschland .
Rom , 2. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Im Anschluß an die Bemerkung über das Verhält -
nis Italiens zu Oesterreich -Ungarn hat Sonnino
mich Deutschland erwähnt und zwar mit
folgendem Satz : Nach nnferer Kriegserklärung an
Oesterreich -Ungarn notifizierte uns Deutschland ,
daß es seine Beziehungen zu Italien als abgebrochen
betrachtet .
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Der Gedenktag der Thronbesteigung Kaiser
Franz Josefs .

Wien , 2 . Dxz . < W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
Jahrestag der Thronbesteigung öe? Kaisers
lvurve in der ganzen Monarchie festlich begangen . Die
Blätter widmen dem Festtag begeisterte Artikel , weisen
darauf hin , daß die V7jährige Herrschertätig -
feit des Kaisers dem Wohle, der friedl . Entivicklung sei-
ner Völker gewidmet war , und drücken die Ueberzeugung
aus , daß es dem Kaiser beschieden sein werde , mit sei -
ner ruhmgekrönten Armee seinem Reiche einen segens¬
reichen Frieden zu erringen .

Der Papst für einen Waffenstillstand an de»
Weihnachtsfeiertagen .

Mailand , 2 . Dezember . (W.T .B . Nicht amtlich .)
Corriere della Sera meldet aus R o m , der Pap st
werde im nächsten Konsistorium einen Aufruf an
sämtliche christlichen kriegführenden Völker vor -
schlagen , wonach ein W a f f e n st i l l st a u d für
die Weihnachtsfeiertage angestrebt wer -
den soll . Der Vorschlag soll bereits nicht amtlich
unterbreitet worden sein . Durch Verwendung des
Konsistoriums habe man mehr Hoffnung auf Erfolg .

Der Landtag in Japan eröffnet .
Tokio , 2 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reuter . Der Kaiser eröffnete heute persönlich
den Landtag mit einer Thronrede , worin
er ausdrücklich aus die Beziehungen znm Ausland
hinwies , und erklärte , daß das Bündnis mit Eng -
land und die Entente mit Frankreich und Ruß -
land sich noch mehr gefestigt hätten . Darauf empfahl
der Kaiser den Ministern lind den Mitgliedern des
Landtages ein eingehendes Studium des Budgets .

Türkischer Kriegsbericht .
Konstantinopel , 2 . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich .)

H a u p t q u a r t i e r s b e r i ch t . An der ^ r a e -
front verfolgen unsere Truppen den Feind ener -
gisch . Die feindlichen Verlnste voin 23 . bis
zum 26 . November übersteigen 5 0 0 0 $Jl a iui .
Eine Reihe demoralisierter Offiziere und Soldaten
verlassen ihre Truppenteile . Der Feind hat an einem
einzigen Tage mit seinen Dampfschiffen ungefähr
2800 Verwundete fortgeMfft . Er hat versucht , sich
mit seiner Nachhut unter dein Schutze seiner Moni -
tore südwestlich von Azizie zu halten , wurde aber
durch eiuen überraschenden Angriff in der Rächt
zum 1 . Dezember gezwungen , sich in der Richtung
auf K u t e l A m m a r a (140 Kilometer südlich voll
Bagdad ) zurückzuziehen . Etlva 100 Kamele , viel
Muildvorrat , Munition und Kriegsgerät wurde »
erbeutet . Außerdem erbeuteten wir ein Kriegs -
Motorboot uild einen eisernen Leichter mit Mundvor -
rat und Munition , sowie ein Flußschiff . Der Feind
hat auf seiner Flucht mehrere Kisten Munition in
den Tigris geworfen . Die Engländer teilten , um
ihre Niederlage zu verheimlichen , der Bevölkerung
mit , daß sie einen Waffenstillstand mit uns abge -
schlössen hätten . Von vier Flugzeugen , die wir dem
Feinde abgenommen haben , wurden drei wieder her -
gestellt und führen über den feindlichen Reihen ihre
Flüge aus . An der K a u k a s u s f r o n t ließ der
Feind in einem Gefecht bei Wan am 30 . November
230 Tote zurück . Der Feind flüchtete in östlicher
Richtung .

Bei Anaforta nahmen wir feindliche Draht -
Hindernisse und Gräben und machten einige Ge -
fangen ? . Am 30 . November wirkungsloses Feuer
der feindlichen Batterien zu Lande und zu Wasser .
Unsere Artillerie nahm feindliche Soldaten ohne
Deckung sowie Munitionswageil des Feindes anfs
Korn . Die Wagen wurden zerstört . Bei A r i
Biiruii dauerte das Feuergefeckt an . Em Ver -
such des Feindes , die Schützengräben bei Kan kl¬
iert wieder herzustellen , wurden verhindert . Nach-
mittags feuerte ein feindlicher Kreuzer auf unseren
linken Flügel , mußte sich aber infolge des Gewehr -
feuers unserer Torpedoboote wieder entfernen . Bei
Sedd - iil -Bahr wurde eine feindliche Batterie zum
Sckweigen gebracht .

Nachmittags fielen Geschosse , die von einem feind¬
lichen Panzer vom Typ Agamemnon in der Nicht -
ung auf Kilid -Bahr abgefeuert wurden , auf ein dort
gelegenes Hosvital , töteten vier und verwundeten
20 Soldaten . Eines unserer Kampfflugzeuge nötigte
ein feindliches Flugzeug , das Kabatepe überflog ,
znr Flucht .

'
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Soziales.
Karlsruhe , 2 . Dez . Nach der vom Statistischen

L « ttdesamt aufgestellten Uebersicht über die Lage des
Ar beits ni ar kts im Oktober 1915 ist der Bedarf
jit männlichen Arbeitskräften fortgesetzt überall sehr hoch
jitid die Arbeitsnachfrage insbesondere von tüchtigen ge-
lernten Kräften verringert sich mehr und mehr . Bei
>er weiblichen Abteilung ist gegenüber dem Mmiat Sep¬
tember ein Rückgang von Angebot und Nachfrage sowie
<>er Einstellungen zn verzeichne » . Insgesamt betrug bei
■teil bübischen Berbandsanstalten im Oktober die Zahl
»,er verlangten Arbeitskräfte 8589 männliche und 5264
weibliche , die Zahl der Arbeitsuchenden 7487 männliche
.nid 7924 weibliche Personen .

, Hanüelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 2. Dez . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen -
s! i m in n n g s b i l d . Im Börsenverkehr bringt die
>! liegLgewin » steuer fortgesetzt Jndnstriewerte in mätzi -
Kein Umfang an den Markt . Hauptsächlich handelt es
sich um Papiere , die durch die Kriegskoirjunktur be-
deutende Steigerung erfahren haben . Naturgemäß sin -
det daS Angebot nur zu abgeschwächten Kursen Käufer .
!Die feste Haltung der deutschen Anleihen wurde hier -
tmrch in keiner Weife beeinträchtigt . Für ausländische
Valuten zeigte sich wieder Nachfrage , nur russische Noten
hellten sich etwaS niedriger . Tägliches Geld 4% bis
4 Prozent . Privatdiskont 4 Prozent und darunter .

Geschäftsberichte .
Aktienbranerei zun , Löwenbrnn in München . Nach

Abzug der satzungSgemäßen Abschreibungen und der
«Aewimiauteile wird aus dem verbleibenden Reingewinn
von 3 905 556 Mk . wieder eine Dividende von
18 Prozent vorgeschlagen .

In der(» fsen , 1 . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich . ) . .
heutigen Sitzung des Beirats des Rh e i n i sch - W e ft <
fälischeii Kohlen - Syndikats wurden die Um -
lagen für Oktober für Kohlen mit 6 Prozent (wie bis -
her) , für Koks mit 3 Prozent (wie bisher ) und für
Briketts mit 4 Prozent (wie bisher ) bestätigt und für
November und Dezember für Kohlen auf 4 Prozent ,
für Koks auf 0 ( Null ) Prozent und für Briketts auf
4 Prozent festgesetzt. Schließlich erinnerte der Vor -
sitzende Geheimrat Dr . Kirdorfs daran , daß die heutige
Tagung des Beirates die letzte fei , da die Einrichtung
des Beirates in den neuen Syndikatsvertrag nicht über -
nommen worden sei .

Die ini Anschlüsse daran abgehaltene Zechen -
b e si tz er v e r f a m m lu ng setzte die Beteiligungs -
anteile in Kohlen , Koks und Briketts für Dezember
auf 80 Prozent (wie bisher ) fest. Sodann fand die erste
Zechenbesitzerversaminlnng des neuen Syndikats statt , in
der die Richtpreise ab 1 . Januar 1916 festgesetzt
lvurden . Die Bersammlung beschloß, die Richtpreise auf
der ganzen Linie unverändert zu lassen, ihre Gültigkeit
jedoch anf die beiden Monate Januar und Februar zu
beschränken . Schließlich wurden noch sämtliche © er »
lanfsbeteilignngen für Januar 1916 anf 80 Prozent
festgesetzt.

Ludwigshaien >(Bodenfee ), 30. Nov . Im Herbst
sind hier 756 00 Kilogramm Tafel - und Mo st ob st
verschickt worden ; das Obst stellt einen Wert von 85 000
Mark dar .

Bon , süddeutsche » Ledermarkt . Die neuen be-
hördlichen Verordnungen (Beschlagnahme und Festsetzung
von Höchstpreisen ) , die am 1 . Dezember in Kraft treten ,
und die sich fast auf alle Sorten erstrecken, beschäftigen
naturgemäß jetzt schon Käufer und Verkäufer . Im Ge -
fchäft mit Großviehhäuten zeigte sich unverändertes Bild :
große Rachfrage nach schiveren Gewichten und kleines
Angebot , das die Wünsche vielfach mcht erfüllen ließ .
Fresserhäute und leichtere Kuhhäute waren ohne nen -
nenslverte Beachtung . Roßhäute in schwerer Ware

wurden stark beachtet , geringere Beschaffenheiten blieben
wenig begehrt ; auch in Johlenhäuten war der Geschäfts -
gang ruhig . Kalbfelle in trockener und gesalzener
Ware fanden zunehmende Beachtung bei langsam nach
oben neigenden Preisen . Nur rote Tornisterfelle hattenkeine befriedigende Umsätze . In Schaf - , Ziegen - und
Hasenfellen fanden fortwährend Umsätze statt , bei denen
hohe Preise angelegt wurden . D-er Verkehr am Leder -
markte bestand hauptsächlich ans Uebergängen in Sorten
für die Schuhhersteller , die sich sehr guter Beschäftigung
ersreuen und daher großen Lederbedarf haben . Von Un -
tcrledern (Sohl - und Vacheleder ) wurden bei der Knapp -
heit an schwerer Ware mehr mittelschwere und leichtere
Erzeugnisse gekauft ; Abfälle in diesen Sorten wurden
nets schlank vom Verbrauch aufgenoinmen . Was feinere
Oberleder betrifft , so wurden alle Sorten von den Schuh -
Herstellern gekauft , teils aus älteren Abschlüssen bezogen .
Insbesondere waren Boxcalss , Chevreaux und narben -
lackierte Chromleder gesucht . Von gewöhnlichen Ober¬
ledern gingen Mastkalbleder fortdauernd glatt aus dem
Markt für Zwecke der Schnhherftellung . Auch in Roß -
ledern aller Sorten fanden andauernd Abschlüsse statt .
Nach Schafledern trat rege Nachfrage zutage , insbesondere
nach kräftigen Erzeugnissen . Fahlleder wurden , dem Be -
darf gegenüber , ziemlich gut angeboten . In Sattler -
ledern stand der Bedarf der Militäresfektenherstellerobenan . Möbelleder waren ohne Beachtung .

Verlosungen, (<Df>ne Gewähr).
Berlin , 1 . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Iii der

heutigen Vormiüagsziehung der Preußisch - Süd¬
deutschen Klasse nlotterie fielen 15000 Mk .
auf Nr . 180166 , 10 000 Mk . auf Nr . 90702 197230 . 5000
Mark auf Nr . 102993 170413 250002 . 3000 Mk . auf Nr .
4483 14345 1WL5 20795 21680 35599 50885 57767 58648
62653 6480« 67914 79153 89553 97647 111009 111786
115401 124354 132479 138119 147918 149987 152566
153237 155213 169502 178900 188121 188360 192349
193180 196209 107908 204656 207393 2 ) 5497 216678
218320 218612 225938 231332 .

N a ch m i t t a gs z i c h u n g vom 1 . Dez . 15 001
Mk . fielen auf Nr . 13 -5926 . 10 000 Mk . auf Nr . ü00St
211439 2Ö2930. 5000 Mk . auf Nr . 19305 19865 85902
126515 138959 . 3000 Mk . auf Nr . 0770 7848 1 7690
18210 41169 42553 58208 61936 61188 66544 69518
69688 79309 81707 83236 91431 99737 103333 106314
108071 116892 118200 1449(0 145356 153665 156259
158692 158711 160409 160587 170040 173702 176171
181438 185957 195849 201490 205579 210394 21088»
211801 214136 222104 223157 223236 227358 232516 .

mm
Der Badische Beobachter

ist auf dem Truppenübungsplatz Heuberg im Zeitung » -
kiost in einzelne » Nummern käuflich.

Witterungsbeobachtunge » der Meteorologischen
Station Karlsruhe .

November
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

il &fo«
Jute

g-uch-
tißfelt

in
mm

geuch -
tlflteit

«»
Pro».

Wind

1 . Dezembr . 9-' ° lt . — 7,5 6,7 88 — bedeckt

2 . Dezembr . 1" lt . — 8,1 6,8 85 — Regen

2 . Dezembr . 2" U . — 9,2 7,5 87 — bedeckt

Höchste Temperatur am I . Tez . 9,0 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht 7,3.

Niederschlagsmenge des 2 . Dez . 726 U . früh 2,4 mm.

Voraussichtliche Witterung am 3. Dezember : Ver -
änderlich , Abnahme der Niederschläge , etwas kühler .

Wasserstand des Rheins am 2 . Dezember früh :
Schusterinsel 193, gestiegen 73. Kehl 248, gestiegen 53 .

Maxau 359 , gestiegen 34 . Mannheim 231, gestiegen 12.

itoeh & e
I Frische K

ScktttfcclK
i |
Ljf mittlere

Pfund Psg .

!Ji extra große
gS Pfund 4 Pt'fl. m

□ fl - kl . X T _ l ~ l I HZ

Diese letztere Sorte nur
in den Filiale » Karl -
Friedrichstr . 3, Akademie-
straße , Ecke Karlstraße ,
und Kaiser -Allee, Ecke
Horkstraße erhältlich . 918

Fleisch -
Verkanf

findet Samstag , den 4 . Dezb .
von morgens 7 tthr an statt .

Prima Qualität , eigene
Mästung , & Pfnud 1 Mark .

Will ). Neck ,
Nnitsstrasze 20 , 915

Karlsruhe -Mühlburg .

Für ein kath. Pfarrhaus wird eine

tüchtige Person
gesucht,

die selbständig den Haushalt und
den Garten besorgen kann . Be-
Werbungen mit kurzein Lebenslauf
» nd Lohnforderung sind z» richten
an die Geschäftsstelle dieses Blatte «
niiter Nr . F . 13 . 884

Montag , denS7.d . II .,abendH. i
In feinen Lederwaren , S

_ die sich zu

Weihnaelits -Creselienkeii *
CD eignen , ist noch grosses langer vorhanden . U

5 Alexander Hanna □
« Karlsruhe , Kalserstrafle 114 . ^

Verkauf von 8 — 1 und 2 l /a bis J /i8 Uhr . 917 BS
n vis Ladeneinrichtung wird billig abgegeben , n

inaniniGiDHQinini
Wichtig für lauwirtschastl. Vereine u . KMWnalverbiiilk .

Beschlagnahmefreie
« Zuckerrübenfchmtzel

hat waggonweise abzugeben ,
ferner

Stoffwelschkorn , la. Weizenkleie
Hnhnerkörnerfutter

empfiehlt
C. V. Wolf 9 Futtermittel en gros

Karlsruhe , Rüppurrerstraße 20 . sis
Tüchtige Vertreter bei hohem Verdienst gesucht.

Für Kirchenchöre !

Leichte besonders beliebte und praktisch erprobte

I» !
nebst Responsorien

zum Gebrauch beim Gottesdienste für gemischten Chor,
bezw . 3 - und 2 - stimmigen Kinder- oder Frauenchor

zusammengestellt , bezw. arrangiert und komponiert
von Theodor Zieglcr , Chordirektor in Karlsruhe .

III. Auslage.
Bezugspreise : 1- 10 Stück je 60 Pfg ., 11 - 50 Stück , je 55 Psg .

51- 100 Stück je 50 Pfg .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ,
sowie auch direkt vom Verlag der

Akt . -Hes. „Aabenia" Kartsruhe .
Fernsprecher 535 , Postscheck : Karlsruhe 4844 .

Verlag der Men - Gesellschaft „$ flüema"
= = = == Karlsruhe .
Soeben erschienen und sofort lieferbar!
Stille Acht. heiligt Itödjt.

von

Stadtpfarrer Dr. Karl Ilieder
in Nonndorf .

Mit kirchlicher Druckerlaubnis .
8 #. 8 Seiten. Preis 5 Pfg.

100 Exemplare M . 4 .50 , 500 Exemplare M . 20 .— franko.
Der Feldbrief behandelt in volkstümlich einfacher Sprache das

Evangelium von der heiligen Nacht und ist in feinen tröst -
lichen Betrachtungen so recht geeignet , untere Krieger an der
Front und in den Lazaretten , welche die zweite Kriegs -
Weihnacht fern von dem heimatlichen Herd feiern , aufzurichten
und mit Zuversicht zu erfüllen . Der Grub kann alS willkommene
Beilage zu LiebeSgabensendungen dienen .

Bestellungen umgehend erbeten

Bisheriger Absatz 15000 Exemplare !

St .Rmnillusblatt
illustrierte Monatsschrift "

c aut Erbauung , veletiruny und c
Unterhaltung - nebfl Unterweisungen
0der Kranken» und Gesundlieitepllege.

Htvwsgegeben von den deu»Kt?en KomUllancm
In*vonlo lHollnnd).

Vszug «pr«I» (ätltltch 1.50 Ttlfc.
vörzügl . Inserttonsorgan !
mtthilf* d«> lvsrdcardeN iwr Unlct -
fffitiuna des nut«n Zroccftag IctrcCTtptinfcht

Pcrttttet Ubtroll aswcht.
v«rloridli<U« fCcIxulfdiland ;

tPugpcrlntorDruckerei ft .- ®., Elberfeld

Probeheft gratis !

Chaiselongue SSV«.
Karlsruhe , Schntzenstrafie 25 .

Geübte
Kranken -

Pflegerin
sucht Stellung sofort oder später
in kath . bess. Hause . 895
• Angebote unter Nr . 849 an die

Geschäftsstelle ds . Bl .

^ Hofkonditorei
Fr . f^lagel

Waldstr . 43/45
empfiehlt fürs Felde

i
in frischer Sendung sowie

HiMiS . 807
699 Telephon 699

wie Stellengesuche , Angebote ,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw .

finden durch den

ier
in Karlsruhe
u. Umgebung

Mülhausen
Reste S

große Neuheiten , billige Preise .
Bcrnharditr . 0 . 4 . Stock .

Todes-Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat

eS gefallen , unseren lieben
Gatten , Vater , Schwieg « -
Vater und Großvater

fonp Schäfer
städt . Arbeiter a . D .

im Alter von 76Jahren , ver-
sehen mit den hl . Sterbesakra -
me» ten , gestern abend lOUHr,
nach kurzer aber schwerer
Krankheit , unerwartet rasch,
im städt . Krankenhaus , zu
sich in die ewige Heimat
abzurufen . 919

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Maria Schäfer
geb . Zelter .

Karlsruhe, 2. Dez . 1915.
Marienftr . 8, H . 1II .

Die Beerdigung findet
SamStag , den 4 . Dezember ,
nachmittags ' / -3 Uhr, von der
Friedhoskapelle aus , statt .

KMo ! . Miinncrvercin
der SWM.

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht , die Vereins -
angehörigen von dem Ableben
unseres lieben Mitgliedes
und Mitbegründers des
Vereins

loiigin ÄlWr
Städt . Arbeiter a . D .

in Kenntnis zu setzen .
Wir empfehlen die Seele

de« Dahingeschiedenen dem
Gebete der Mitglieder .

Die Beerdigung findet
SamStag , den 4 . Dezember ,
nachmittags ' /j 3 Uhr , von
der Friedhofkapelle ans , statt .

Die verehrl . Mitglieder
werden um zahlreiche Be-
teiligung gebeten.

SeelengotieSdienst Diens¬
tag , den 7 . Dezember , 7 und
V , 10 Uhr . Die vom Verein
bestellte hl . Messe findet am
Sonntag , de » 5 . Dezember ,
um 11 Uhr in der Liebfrauen -
kirche statt .
920 Der Vorstand .

Inserate
besonders auch für
Weihnachten
erzielen in dem Badischen Beobachter

welcher täglich an über 500 Postorte versendet wird

einen anerkannt vorzüglichen Erfolg !
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